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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

NAnmtlicher Theil.

Gefunden.
Eine gehäkelte Börſe mit Jnhalt in

Thalern, abzuholen im hieſigen PolizeiBureau.
Merſeburg, den 4. Juli 1885.

Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 7. Juli.

Die Braunſchweigiſche Erbfolge-
Angelegenheit geht ihrer allendlichen Er
ſedigung und zwar einer Erledigung entgegen,
die überall da Befriedigung erregen wird, wo
man klaren Blick in die gegebenen politiſchen
Verhältniſſe mit warmer Empfindung für das
Wohl und die Sicherheit des Reichs verbindet.
Der Bundesrath hat, dem Antrage des Juſtiz-
ausſchuſſes entſprechend, am Donnerſtag be-
ſchloſſen, die „Ueberzeugung der verbündeten
Regierungen dahin auszuſprechen, daß die Re
gierung des Herzogs von Cumberland in Braun-
ſchweig, da derſelbe ſich in einem dem reichsver-
faſſungsmäßig gewährleiſteten Frieden unter
Bundesgliedern widerſtreitenden Verhältniſſe
zu dem Bundesſtaate Preußen befindet und im
Hinblick auf die von ihm geltend gemachten An
ſprüche auf Gebietstheile dieſes Bundesſtaates,
mit den Grundprinzipien der Bündnißverträge
und der Reichsverfaſſung nicht vereinbar ſei“;
die Braunſchweigiſche Landesregierung ſoll von
dieſen Beſchluſſe verſtändigt und ſodann zu
einer definitiven Regelung der künftigen Verhält
niſſe des Herzogthums geſchritten werden.

Für Deutſche, welche Kopf und Herz auf dem
rechten Fleck haben und die mit dem Zuſammen-
hange bekannt ſind, in welchem der Sohn König
Georgs V. vor wie nach dem Tode ſeines Va-
ters mit den reichsfeindlichen Parteien geſtanden
hat, wird es einer Erklärung dieſes Beſchluſſes
wicht bedürfen. Daß der Herzog von Cumber-
land an der Hoffnung und dem Wunſche feſt-
hält, das ſogen. Welfenreich wiederherzuſtellen
und daß die Redensarten von der Möglichkeit
einer friedlichen, auf gütlichem Wege herbei-
geführten Erneuerung der hannoverſchen Selbſt
ſtändigkeit, nichts weiter als dünne Feigenblätter
find, hinter denen ſich partikulariſtiſche Reichs
feindlichkeit verſteckt, iſt anerkannte Thatſache.
Unter den Anhängern der Welfenpartei mag es
einzelne wohlmeinende urtheilsloſe Leute geben,
welche von einem ehrlichen Friedensſchluß zwiſchen
der neuen Ordnung deutſcher Dinge und deren
grundſätzlichen Gegnern träumen: die Führer
und Tonangeber des Welfenthums ſind von dem
Gegentheil ebenſo feſt überzeugt wie wir, und

amne faſt zwei Jahrzehnte umfaſſende Erfahrung
hat gelehrt, daß allein mit dieſer letzteren ge
kechnet werden kann.

Zu dieſer von national denkenden Männern
aller Parteien längſt getheilten Auffaſſung haben
ſich die mächtigſten und einflußreichſten deutſchen
Regierungen nunmehr öffentlich bekannt. Da-
mit iſt Alles geſagt, und dem Streite ein Ende
gemacht, welcher ſich an dieſe Frage wegen des
Legitimitätsprinzips knüpfte, ohne daß die Maſſe
der Nation jemals an eine andere, als die gegen-
wärtige, mit dem Jntereſſe des Reichs und des
Reichsfriedens allein vereinbare Löſung auch nur
einen Augenblick gedacht hat.

Die Weltgeſchichte, die zugleich das Welt-
gericht iſt, hat gegen die Partei entſchieden, die
Preußen im Jahre 1866 den Krieg aufdrängte.
Die Anſchauungen und Anſprüche dieſer Partei
ſind von dem Herzog von Cumberland wieder-

durch Wort und That anerkannt worden
anach hat er es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, daß

das Verdikt der Geſchichte gegen ihn und gegen
ſein vermuthliches braunſchweigiſches Erbrecht
ausgefallen iſt. Hinter dieſem Verdikt aber ſteht
die ungeheure Mehrheit des deutſchen Volkes.

C- Jetzt liegt die Ueberſicht über die im Etatsjahr
1884/85 eingegangenen Einnahmen aus den Zöllen
und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ab-
geſchloſſen vor. Es ergiebt ſich daraus für alle Poſitionen
mit Ausnahme der Wechſelſtempelſteuer ein Zuwachs im
Vergleich zum Vorjahre. An Zöllen wurden einge-
nommen 231,297,608 M., alſo 23,039,917 M. mehr als
1883/84, an Tabakſteuer 9,350,793 M. mehr
1,562 734 M), an Rübenzuckerſteuer 52,527,732 M.
(mehr 1,847,877 M.), Salzſt euer 39 250,116 M.
(mehr 575,058 M.), Branntweinſteuer 48,125,444 M.
(mehr 1,432,636 e. Uebergangsabgaben von Brannt-
wein 132,212 M (mehr 15, 75 M.), Brauſteuer
19,521,094 M. (mehr 830,415 M.), Uebergangsabgaben
von Bier 1,821,217 M. (mehr 228,504 M), insgeſammt
aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern
402,026,216 V., mithin 29,532,316 M. mehr als im
Vorjahre. Dazu kommt die Einnahme an Spielkarten-
ſtempel 1,098,646 M. (38,974 M. mehr als im Vor
jahr), Stempelab gabe für Werthpapiere, Schlußnoten,
Rechnungen und Lotterielooſe 13,767,538 M. (mehr
515,534 Mt.), Einnahmen aus der Reich s-Poſt- und
Telegraphenverwaltung 166,207,128 M, alſo
8,016,724 M. mehr, aus der Reichs- Eiſenbahn
verwaltung 46,729,686 M. (830,174 M. mehr). Die
Einnahme aus der Wechſelſtempelſteuer betrug
6,780,849 M., dieſe allein weiſt gegen das Vorjahr
ein Minus von 15,377 M. auf. Die in allen übrigen
Zweigen hervortretende Vermehrung der Einnahmen iſt
ein Beleg für den guten Stand und den geſunden Fort-
ſchritt der wirthſchaftlichen Lage.

Die zur Reichskaſſe nach Abzug der Verwaltungs-
koſten und Ausfuhr-Vergütungen gelangte Reſt-Ein
nahme betrug aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern in
Summa 345,728,378 M. und weiſt gegen das Vorjahr
ein Mehr von 18,915,022 M. auf. Aus der Rübenzucker-

ſteuer ſind in die Reichskaſſe nur 32,410,582 M. gefloſſen,
alſo noch 5,363,874 M. weniger als im Vorjahr; aus
den Zöllen 208,506,167 M. (mehr 17,700,865 M.) aus
der Tabakſteuer 8,361,124 M. (mehr 740,764 M.); aus
der Salzſteuer 38,693,620 M. (mehr 759,767 M.), aus
vranntwein nebſt Uebergangsabgaben 39,693,478 M.
(mehr 4,182,506 M.), aus dem Vier nebſt Uebergangs-
abgaben 18,063,407 Me, (mehr 894,994 M.). Außerdem
hat der Spielkartenſtempel der Reichskaſſe eine Netto-Ein-
nahme von 1,035,745 M. (23,994 M. mehr als im Vor
jahr) eingebracht. Abgeſehen von der Rübenſteuer und der
Tabakſteuer, deren Ertrag hinter dem Jahre 1882/83 er-
heblich zurückgeblieben iſt (die Rübenſteuer um circa 14

Millionen und die Tabakſteuer um circa 3 Millionen M.),
ſind die Einnahmen für die Reichskaſſe der übrigen Ein-
nahmezweige in fortſchreitender Zunahme begriffen, ſo daß
auch die finanzielle Lage eine relativ günſtige iſt.

Der Reichsanzeiger bringt folgende
allgemein intereſſante Mittheilung: An das Aus
wärtige Amt gelangen zahlreiche Geſuche, deren
Erledigung zur Zuſtändigkeit der Kaiſerlichen
Konſulate gehört und die deshalb zweckmäßiger
unmittelbar an das betreffende Konſulat zu
richten wären. Nach dem Konſulatsgeſetz ſind
die kaiſerlichen Konſuln berufen, den Angehörigen
der Bundesſtaaten in ihren Angelegenheiten
Rath und Beiſtand zu gewähren. Es ſteht des
halb jedem Reichsangehörigen frei, ſich unmittel-
bar mit ſeinem Geſuch an das zuſtändige Kon-
ſulat zu wenden. Das Auswärtige Amt iſt
weder verpflichtet, noch bei der vorhandenen Ge
ſchäftslaft in der Lage, dergleichen zum amt-
lichen Wirkungskreis der Konſuln gehörende Ge-
ſuche zu beantworten oder zu prüfen. Es kann
dieſelben höchſtens an das zuſtändige Konſulat
befördern, und es geht dem Bittſteller hierbei
diejenige Zeit verloren, welche bei einer umfang
reichen Behörde auf die geſchäftliche Behandlung
der einzelnen Sache verwendet werden muß.“

Das Biſchöfliche Generalvicariat in Pader-
born hatte, wie bekannt, im Februar einen Er
laß betr. die Vorbildung der katholiſchen Geiſt-
lichen publizirt, welcher ſich den Forderungen
der Maigeſetze ſehr bedeutend näherte. Begreif-
licherweiſe hat der Erlaß ungemeines Aufſehen
gemacht und iſt von den Gegnern der Maige-
ſetze ſo erbittert angefochten worden, daß das
Generalvicariat ſich zu einer den Erlaß be-
deutend abſchwächenden Erklärung veranlaßt ge-
ſehen hat. Am Schluſſe der letzteren heißt es:
„Am allerwenigſten haben wir das Studium der
künftigen Prieſter in dem Rahmen der maige-
ſetzlich umſchriebenen Forderungen einengen
wollen. So weit der Wortlaut unſeres Erlaſſes
zu der Deutung Veranlaſſung geben könnte, als
hätten wir ſtaatlicherſeits erlaſſene Vorſchriften
über die Vorbildung des Klerus im Gegenſatze
zu den kirchlichen Verordnungen anerkannt,
müſſen wir dieſe Deutung als eine unſeren
Jntentionen durchaus widerſprechende bezeichnen.
Wir wiſſen uns in der vollen Unterwerfung
unter die kirchlichen Beſtimmungen und in der
treuen Hingabe an den apoſtoliſchen Stuhl Eins
mit dem geſammten Episkopate.“

Das in Wien erſcheinende Armeeblatt wid-
met dem Prinzen Friedrich Carl von Preußen
folgenden ehrenden Nachruf: „Mit Prinz Fried-
rich Karl ſtarb einer der größten unter den
jetzt lebenden deutſchen Heerführern. Er war
Feldherr und Soldat zugleich und füllte überall
vollauf mit ſeltenem Pflichtgefühl ſeinen Platz
aus. Durch faſt 50 Jahre der preußiſchen
Armee angehörend, hat er in vielen größeren
und Kleinen Aktionen mitgekämpft und vergoß
ganz jung ſchon ſein Blut für Preußens Waffen-



ehre. Um Hochdenſelben trauern ſein greiſer
Oheim, Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm, das könig-
liche Haus, die preußiſche Armee, der er ſein
ganzes Daſein gewidmet hatte, und ſein Vater-
land. Die öſterreichiſche Armee theilt in treuer
Kameradſchaft den Schmerz der preußiſchen
Kampfgenoſſen um den Verluſt des Feldherrn,
unter deſſen Oberkommando ſie 1864 gefochten;
ſie verliert in dem Prinzen den letzten aus-
ländiſchen Kommandeur des Militär Maria-
Thereſia-Ordens und trauernd löſcht ſie den
erlauchten Namen eines tapferen und glücklichen
Heerführers aus der Reihe ihrer OberſtJn
haber.“

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer beſuchte am

Sonntag in Ems mit dem daſelbſt eingetroffenen
Prinzen Wilhelm von Preußen das Theater und
machte Montag früh nach der Brunnenkur mit
demſelben einen Spaziergang. Montag Mittag
traf der Kronprinz von Aachen in Ems ein,
um ſeinen kaiſerlichen Vater zu begrüßen.
Abends 6 Uhr erfolgte zuſammen mit dem
Prinzen Wilhelm die Weiterreiſe nach Berlin.
Vor der Ankunft in Ems hatte der Kronprinz
der Kaiſerin Auguſta in Koblenz einen Beſuch
abgeſtattet, ebenſo von Ems aus Fürſt Leopold
von Hohenzollern. Der Kronprinz wurde bei
der Ankunft in Ems vom Prinzen Wilhelm em
pfangen und nach dem Kurhauſe geleitet. Die
Bevölkerung begrüßte den hohen Herrn enthu-
ſiaſtiſch.

Ueber den Aufenthalt des Kron-
prinzen in Aachen wird von dort gemeldet:
Am Sonnabend Abend wohnte der Kronprinz
dem für die Mannſchaften ſeines Regimentes
arrangierten Feſte und der von der Stadt Aachen
veranſtalteten Feierlichkeit im Kurhauſe bei und
unternahm um 10 Uhr noch eine Rundfahrt
durch die prächtig illuminirte Stadt. Sonntag
früh wurde der Dom und die evangeliſche Kirche
beſucht und ein Ausflug nach Montjoie unter
nommen, woher die Rückkehr Nachmittags 4 Uhr
erfolgte. Nach 5 Uhr Abends trat der Kron-
prinz die Rückreiſe an.

Das Kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt ver-
öffentlicht eine Ueberſicht über den Waarenver-
kehr des deutſchen Zollgebietes mit dem Aus-
lande für das Jahr 1884 nach dem Werthe der
Waaren. Die betreffenden Ziffern ſind folgende:

Jahr 1884 1883 1882 1881
Einfuhr in Mill. Mk. 3260,8 3263,7 3129,5 2962,8
Ausfuhr- 3204,9 3272,2 3190,5 3123,5Daher 55,9 8,5 61,0 160,7Mehr- Mehr- Mehr- Mehr-

einfuhr. ausfuhr. ausfuhr. ausfuhr
Die Kaiſerin Auguſta empfing am

Montag Vormittag in Gegenwart des Kron
prinzen eine Deputation der amerikaniſchen
Schützen aus Bingen am Rhein, welche dort
ihr Schützenfeſt feiern, die ein brachtvolles Bou-
quet überreichte. Gleichzeitig zogen die ſämmt-

lichen NewYorker Schützen in mehr als fünfzig,
mit Fahnen geſchmückten Wagen vor dem Zimmer
der Kaiſerin huldigend vorüber.

Der König von Griechenland wird dem-
nächſt in Wiesbaden zur Kur eintreffen. Die
Gemahlin des Herzogs von Kumberland, Prin-
zeſſin Thyra von Dänemark, iſt in Gmunden
von einem Prinzen entbunden worden.

Die nächſte Sitzung des Bundesrathes
in Berlin wird am 15. September ſtattfinden.

Man ſchreibt der Nat.Ztg. „Jn hieſigen
Blättern wird jetzt der Miniſter des Jnnern,
err von Puttkamer, als künftiger
tatthalter in den Reichslanden genannt.

Es wird uns beſtimmt verſichert, daß dieſe An
gabe ebenſo wenig wie alle früheren Anhalt in
den Thatſachen finden kann. Alle Erwägungen
und Beſchlüſſe in dieſer Frage ſind einer
ſpäteren Zeit vorbehalten.

Wie der Magveb. Ztg. aus Hannover
gemeldet wird, hat die Entſcheidung in der
braunſchweigiſchen Frage die welfiſche Partei
nichts weniger als entmuthigt, da ſie mit um
ſo größerer Zuverſicht auf die Erbfolge des
Sohnes des Herzogs von Cumberland ſpekulirt.

Fürſt Bismarck ſoll einen Antrag vorbereiten,
nach welchem nicht deutſche Fürſten keinen
deutſchen Thron beſteigen können.

Das Reichsgericht hat die Reviſion
verworfen, welche gegen das freiſprechende Er
kenntniß der Bromberger Strafkammer in dem
Prozeſſe gegen den Reichstagsabgeordneten Dr.
Möller wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck
eingelegt worden war. Das freiſprechende Ur-
theil hat damit Rechtskraft erlangt.

Der Chef des internationalen Telegraphen-
Bureaus in Bern, Herr Curchod, iſt am Sonn-
tag Abend in Berlin eingetroffen und hatte
Montag eine Konferenz mit dem Staatsſekretär
Dr. von Stephan bezüglich der näheren Vor-
bereitungen für den am 10. Auguſt in Berlin
beginnenden allgemeinen Telegraphen Kongreß.

Es heißt, der preußiſche Finanzminiſter plane
über kurz oder lang eine Herabſetzung des Zins
fußes der preußiſchen Staatspapiere von 409
auf 3

Aus Regierungskreiſen verlautet, daß die
Aenderung des Aktiengeſetzes, welche in Folge
der Kolonialunternehmungen als wünſchenswerth
erachtet wird, den Gegenſtand einer Vorlage
bilden ſolle, welche dem Reichstag in nächſter
Seſſion zugehen ſoll.

Die Bankdiebe, welche in Hamburg 200 000
Mark geſtohlen haben, ſollen in London, Paris
und Genf beim Umwechſeln der Banknoten ver-
haftet worden ſein.

Ein Krawall in Berlin. Jn der
Nacht zum Montag gegen 12 Uhr entſpann ſich
in der Haſenhaide zwiſchen dem Führer einer
Patrouille des KaiſerFranzGardeGrenadier
Regiments und einer Zivilperſon ein Streit, in
deſſen Verlauf letztere zur KaſernenWache des

gedachten Regimentes gebracht wurde. Hierdurch
entſtand ein Auflauf von mehreren hundert Per
ſonen, wobei das Straßenpflaſter aufgeriſſen
und mit Steinen nach der Kaſerne geworfen
wurde. Zwei Offiziere wurden verletzt. Unter
dem Befehl des wachthabenden Offiziers rückte
nunmehr eine halbe Kompagnie aus der Kaſerne
ab, um die angeſammelte Menſchenmenge zu
zerſtreuen. Das Publikum leiſtete auf die drei-
malige Aufforderung, auseinander zu gehen, je-
doch keine Folge, ſodaß ſich die Soldaten ver-
anlaßt ſahen, von ihrer Waffe Gebrauch zu
machen, indem ſie mit Gewehrkolben die Menge
auseinander trieben, wobei verſchiedene Perſonen
verletzt wurden. Neun Perſonen ſind dabei
wegen Landfriedensbruchs, Auflaufs, beziehungs-
weiſe Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ver-
haftet worden.

Eine Berliner Arbeiterverſamm-
lung, in welcher die ſchmutzige Wäſche der
Partei mit allzu großer Bravour und bedeu-
tendem Lärm gewaſchen wurde, iſt am Sonn-
tag Vormittag polizeilich aufgelöſt. Die Agi-
tatoren werfen ſich jetzt gegenſeitig vor, daß ſie
bei der Agitation ihr Schäfchen ſcheerten.

Frankreich. Das Königreich Annam iſt be-
kanntlich durch den Friedensvertrag zwiſchen
China und Frankreich unter franzöſiſchen Schutz
geſtellt, aber es fehlt viel daran, daß die An-
namiten nun wirklich Ordre parirten. Der
franzöſiſche Obergeneral in Oſtaſien, Courcy,
der mit einem Bataillon Jnfanterie nach Hue,
der Hauptſtadt von Annam gekommen war, um
einmal nach dem Rechten zu ſehen, hat das er-
fahren. Die annamitiſche Garniſon von Hue
hat plötzlich des Nachts einen Angriff auf ihn
gemacht, wahrſcheinlich um den General als
Geißel in die Hände zu bekommen. Der Ueber-
fall iſt zwar zurückgeſchlagen und der Admiral
telegraphirt auch, er fühle ſich ganz ſicher, aber
zu denken giebt die Sache doch ſehr. Nach
weiteren Nachrichten ſind die Annamiten mit
einem Verluſt von 1200--1500 Mann zurück-
geſchlagen worden die franzöſiſchen Truppen
haben 60 Mann an Todten und Verwundeten
verloren, befinden ſich aber im vollſtändigen
Beſitz der Citadelle, in welcher gegen tauſend
Geſchütze ſind. Verſtärkungen nach Hue ſind
bereits unterwegs. Manchen Trubel wird es
alſo ganz ſicher noch geben, bis Annam voll-
ſtändig franzöſirt iſt. An der ſpaniſchen
Grenze beginnen ſich die Karliſten von Neuem
zu ſammeln. Die Madrider Regierung hat Vor-
ſtellungen deshalb in Paris erhoben.

England. Der neue engliſche Bevollmächtigte
für Aegypten wird erſt nach Wolſeley's Rück
kehr dorthin gehen. Die Regierung will den
Rath des Generals noch hören

Jtalien. Wie die „Gazette Piemonteſe“
meldet, wird in italieniſchen Hofkreiſen allgemein
verſichert, daß die älteſte Tochter des belgiſchen
Prinzen Graf von Flandern, die Kouſine der

Sein Lie b.
25 Novelle von Hans Wald.

21. Kapitel.
Werner fühlte ſich von ſanften Fingern fort

gezogen zur Treppe und er folgte willig der
Führerin, die ihm fortwährend Vorwürfe machte,
daß er nicht eher für ſich geſorgt. Jetzt waren
ſie in der kleinen Wohnung und Fanchon hieß
ihn hurtig auf einem Stuhle Platz nehmen,
während ſie ſelbſt hinauseilte, um Waſſer und
Verbandzeug zu holen. Der Einſame muſterte
neugierig das kleine Stübchen, er ſchien mehr
hierher gefolgt zu ſein, um einen Einblick in
dieſe Räume zu gewinnen, als der Wunde wegen.
Er nickte ſehr befriedigt mit dem Kopfe, weit
zufriedener als geſtern Fanchon in ſeinen vier
Wänden. Hier war die Sauberkeit mit der
Behaglichkeit gepaart! Wo ſollte aber die letztere
in der Behauſung des Junggeſellen herkommen

Hector kam aus der Nebenſtube herausſpaziert.
Er kannte ſeine Freunde ſchnell und rieb ſeinen
Kopf an des Daſitzenden Knie. Jener fuhr mit
der geſunden Hand über das dichte Haar des
ſtattlichen Thieres und dieſes legte zufrieden
den Kopf auf das Knie des Mannes.

Jetzt ſah auch Werner, was er bisher nicht be
achtet, daß Hector etwas Weißes zwiſchen den
Zähnen hielt. Seine Neugier ward rege, er ſah

ſchärfer hin, es war ein Blättchen Papier. Was
konnte das ſein Er ſtreichelte das Fell des
Hundes ſo ſanft wie möglich und verſuchte dann,
das Papier ihm aus dem Rachen zu ziehen.
So hatte es aber Hector nicht gemeint. Er
knurrte tief, und im Augenblick hatte er den
Kopf unter der Hand hervorgezogen. So weit
ging doch ſeine Freundſchaft nicht, daß er ſich
von jenem dort etwas nehmen ließ, was ihm
nicht gehörte.

„Komm' mein Hund!“ verſuchte Nordmann
nochmals zu locken. „Mein Hund“ kümmerte
ſich aber wenig um dieſe Koſeworte, er ging viel
mehr noch ein halbes Dutzend Schritte weiter zurück
und ſah nun ruhig zu ſeinem vis-a-vis hinüber.

„Weshalb bin ich ſo neugierig!“ lachte Nord
mann leiſe vor ſich hin. Damit erhielt aber
auch dies Jntermezzo ſeine Endſchaft, denn jetzt
öffnete ſich die Thür, und Fanchon erſchien mit
Leinewand, Waſſer und ſonſtigen Geräthſchaften.
Schnell rückte ſie einen Tiſch herbei, um ihr
Werk zu beginnen! Den Moment ſchien aber
der Hund nur erwartet zu haben. Er ſprang näher
und obgleich ihn ein freundſchaftlicher Schlag
von Fanchon's kleiner Hand belehrte, daß er
jetzt nicht willkommen ſei, ſo hielt er doch ſo
hartnäckig Stand, daß ſie ſich endlich umwenden
mußte. Das kluge Thier bot ihr den auf den
Fußboden gefallenen Zettel dar. Er hatte wohl

geſehen, wie am Abend Fanchon ſich ſoviel da
mit beſchäftigt, und brachte ihn jetzt, damit er
nicht verloren gehe. Jetzt hätte Werner Nord-
mann fragen können: „Fanchon, woher das
Roth im Geſicht Ob ſie aber geantwortet

Wie raſch war doch jetzt der Zettel beſeitigt!
Mit einem Eifer wuſch ſie die Wunde aus und
verband ſie, als ſei die Verletzung viel, viel
ſchwerer als ſie in Wirklichkeit war. Auch nicht
ein einziges Mal ſchaute ſie vorher auf, und
in ſeinem Geſicht hätte ſie doch ſo viel leſen
können, was ihr Erröthen vielleicht noch ver
mehrt hätte.

„Fertig! Und nun bleiben Sie hier, ich werde
zum Arzt eilen,“ rief ſie, Hector einen Schlag
gebend, ſo daß er endlich die gefährliche Nähe räumte.

„Nein, nein, Fanchon! Sie thun zu viel für
mich,“ antwortete er, die ſchon Enteilende an der
Hand feſthaltend. „Jch werde ſelbſt gehen, und
nehmen Sie meinen Dank für Jhre Güte!“ Er
drückte feſt die kleine Hand, und ſie ließ es ge-
ſchehen, ohne ihre Finger zurückzuziehen. Auf-
zuſchauen wagte ſie aber noch immer nicht Sie
trug ja das Blatt noch im Kleide.

„Heißen Dank, Fanchon!“ ſagte Nordmann
nochmals, er ſchien ſich nicht von dem Thurm-
zimmer trennen zu können, trotzdem er doch nun
eigentlich gar nichts mehr hier zu ſuchen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Kronprinzeſſin Stephanie von Oeſterreich zur
Gemahlin des Kronprinzen von Italien beſtimmt
ſei. Die Verlobung ſoll jedoch erſt nach vier
Jahren ſtattfinden, bis der Prinz ſein zwanzigſtes
und die Prinzeſſin ihr 18. Lebensjahr erreicht
haben wird.

Rumänien. Die rumäniſche Regierung hat
auch bei ihren Zollerhöhungen Erleichterungen
zugelaſſen. Alle vor dem 13. Juli beſtellte
Waaren unterliegen dem früheren, geringeren
Zoll, wenn ſie binnen 40 Tagen eingeführt
werden.

Schweiz. Jm Canton Zürich hat am Sonn-
tag eine Volksabſtimmung ſtattgefunden, welche
ſich gegen die Wiedereinführung der Todesſtrafe
und für die Einführung von obligatoriſchen Fort
pildungsſchulen ausſprach.

Amerika. Jn Cleveland in Nordamerika fand
Sonntag eine aus etwa 1000 ſtrikenden, meiſt aus
Polen und Böhmen beſtehenden Hüttenarbeitern zu
ſammengeſetzte Verſammlung ſtatt, bei welcher
in bekannter Weiſe über die Arbeitgeber herge-
zogen und den Kapitaliſten die Ausſaugung der
Arbeiter vorgeworfen wurde. Unter dem geht's
ja nicht

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend-
Geſchichts-Kalender. Am 8. Juli 1411 ver-

leiht Kaiſer Sigismund durch Patent an den Burggrafen
Friedrich VI. von Nürnberg die oberſte Verweſerſchaft der Mark
Brandenburg mit alleinigem Vorbehalt der Kurwürde.
1621 wurde Jean de Lafontaine, franz. Fabeldichter, zu
ChateauThierry in der Champagne geboren. 1793
werden die Franzoſen im Gefecht bei Koſtheim von den
Preußen geſchlagen. 1803 wurde Adolf von Borbſtädt
preuß. Militär und Militär-Schriftſteller, geboren.

Das Konzert der gefiederten Sänger un-
ſerer Anlagen und Gärten wird jetzt merklich
dünner einige Stimmen, die wir ſo gern hörten,
verſtummen ſchon ganz, ſelbſt die Nachtigall
fühlt ſich nur in ſeltenen Augenblicken zum
eingen aufgelegt, zu dem ſie das „Dichten“
ihrer Kleinen anregt, oder mit welchem ſie dieſen
eine Anleitung geben will. Diejenigen Vögel,
welche uns im Frühjahr zuletzt beſuchten und
mit ihrem Geſange erfreuten, ſchweigen auch
zuerſt; dagegen findet auf die andern das Bibel
wort Anwendung: „Die Erſten werden
die Letzten ſein.“ So ſteigt z. B. die liebliche
Lerche, die uns ſchon in den erſten Märztagen
den Frühling verkündigte, zur Zeit noch immer
juhelnd in die blaue Höhe, und ſie wird dies
noch einige Monate thun bis zum Herbſt, wenn
längſt der rauhe Wind über die Stoppeln weht.
f (Auſtralnegerin Unter den „brau-

nen Auſtralnegern“, welche vor einiger Zeit hier
in großen Saale der „Kaiſer-Halle“ aufgetreten
ſind und ſich gegenwärtig in Elberfeld aufhalten,
herrſcht tiefe Trauer. Die Zierde der Geſell
ſchaſt, das ungefähr 17 Jahre alte, an Eben-
maß der Körperformen wie relativer Schönheit
des Geſichts ſeine Landsleute weit übertreffende,
mit Rückſicht auf ſeine Abſtammung von einem
Häuptling kurzweg die „Prinzeſſin“ genannte
Mädchen, iſt vorige Woche am Dienſtag Abend
im Zoologiſchen Garten in Elberfeld ſeinen
anderen während der Reiſe auf fremder Erde
geſtorbenen Landsleuten in den Tod nachgefolgt.

Unſer deutſches Publikum iſt anſpruchs-
voll. Es verlangt reelle, gute Waare, niedrige
Preiſe, und zuletzt noch oft langen Kredit.
Wie ſehr der Letztere ausgenutzt wird, be-
merkt die Geſchäftswelt auch um dieſe Zeit
herum, wo abermals an alle die Kunden Rech-
nungen verſandt werden, welche jene vom 1. Ja-
nuar unbeachtet gelaſſen. Der Geſchäftsmann
muß noch ſehr zart vorgehen, ſonſt wird die
freundliche Erinnerung ſchließlich übel genommen.
Daß dem Manne aber durch den langen Kredit
direkter, pekuniärer Verluſt zugefügt wird, daran
denkt das Publikum in ſeltenen Fällen. Nicht
genug damit, giebt das Kreditunweſen, wo es
gar zu ſehr übertrieben wird, auch häufig zu
Streitereien Anlaß und der Geſchäftsmann er-
leidet noch weitere Nachtheile. Baar zahlen, das
ſt das Beſte, nicht nur für den Gewerbtreiben-
den, ſondern auch für das Publikum, das ſo
ſtets am beſten und billigſten kauft. Wo das
aber nicht angeht, da empfehlen ſich Vierteljahrs
rechnungen. Das iſt noch ein geſunder Kredit,
der ertragen werden kann, und vermeidet, daß
der Geſchäftmann durch das lange „Borgen-
müſſen“ oft ſelbſt in die peinlichſte Verlegenheit
geräth. Wie viel unnütze Zeitverſchwendung

wird übrigens auch durch das wer weiß wie oft
wiederholte Rechnungsausſchreiben hervorgerufen
Zeit iſt wirklich Geld, und ein Artikel, mit dem
man ſparſam umgehen muß.

Jm Garten der „Funkenburg“ findet morgen
Mittwoch Abend das 5. Abonnements-
Concert des Trompetercorps ſtatt, worauf wir
noch beſonders hiermit hingewieſen haben wollen.

Aus der Beſſerungsanſtalt Horburg iſt
kürzlich die 14jährige Martha Rentzſch ent-
wichen und treibt ſich nun jedenfalls vagabon-
dirend umher.

»Um die Bäume vor Raupen zu ſchützen,
legt ein Grundbeſitzer bei Berlin um jeden
Stamm, einen Meter vom Boden, einen drei
Finger breiten Streifen gewöhnlicher Watte,
und zwar, nachdem ſolche geſpalten, die rauhe
Seite nach außen. Es iſt durchaus unmöglich,
daß eine Raupe dieſen Streifen überſchreiten
kann. Die Watte hält Monate lang und mit
einer Tafel kann man einen ganzen Garten un-
bedingt ſchützen. Der beſte Leim trocknet, dieſes
Mittel verſagt nie.

Es wird den Neid unſerer Hausfrauen er-
regen, daß an der holländiſchen Grenze die
Preiſe der Naturbutter auf einen ſo niedrigen
Standpunkt herabgeſunken ſind, wie es ſeit
Jahrzehnten nicht mehr der Fall war. Auf
dem Wochenmarkte in Armelo wurden für die
feinſte holländiſche Tafelbutter 26 Cent pro
Pfund bezahlt, was mit 45 Pf. nach deutſchem
Gelde gleich ſteht; mindere Sorten koſteten 5
bis 8 Pf. weniger.

Deutſche Turnerſchaft.) Die An-
meldungen zum ſechſten deutſchen Turnfeſte gehen
recht zahlreich ein, bis zum 27. Juni war die
Zahl 15 000 überſchritten. Aus dem Auslande
haben ſich angemeldet die Turnvereine zu Mai-
land, Brüſſel, Trieſt, Luxemburg, Melbourne
(Auſtralien), Amerika, England, Schweden e.
Jn der Feſtſtadt iſt Alles in voller Thätigkeit,
um den fremden Gäſten den Aufenthalt ſo an-
genehm wie möglich zu machen für jedes Be
dürfniß wird geſorgt werden, keine Kleinigkeit
bei ſo vielfachen Wünſchen.

r Lützen, 4. Juli. Das geſtern hier gefeierte
Küinderfeſt war von der Witterung wunderbar begünſtigt.
Die ganze Woche war regneriſch geweſen, auch der Freitag
Morgen zeigte noch ein wenig freundlich Geſicht, daß
manche bange Seele ſchon von einer Verlegung des Kinder
feſtes träumte, die ihr vielleicht aus dieſem oder jenem
Grunde nicht eben unangenehm geweſen wäre. Allein der
Himmel wollte es anders und ſchuf einen Kinderfeſttag,
wie wir ihn kaum noch gehabt, frei von allen Extremen der
Kühle und Wärme, daß den Kindern der Umzug ſowie
ihre Spiele zu wahrer Luſt und Freude werden mußten.

Um 1 Uhr wurden die Kinder, die ſich in ihren Klaſſen
verſammelt, von ihren Lehrern nach dem Marktplatze ge-
führt, von wo aus durch den Geſang des Liedes: „Lobe
den Herren, den mächtigen König der Ehren“ der Feſtzug
ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt dem Schützenhauſe
zu bewegte Auch diesmal wieder bot der Zug der ſchön-
geſchmückten fröhlichen Kinderſchaar ein beſonders liebliches
Bild und einen angenehmen Gegenſatz gegen die Umzüge,
wie ſie bei anderen Gelegenheiten vorkommen. Jm Garten
des Schützenhauſes wurden von den einzelnen Klaſſen die
üblichen Spiele ausgeführt, auch wurden die Kinder ſeitens
der Stadt, wie ſonſt mit Kaffee und Bretzeln bewirthet.
Beſonderes Intereſſe nahm das mit gewohnter Präciſion
und unter Begleitung der Muſik vorgeführte Schauturnen
der Knaben ſowohl als der Mädchen in Anſpruch. Mehr
fach hörten wir die Aeußerung, ob es nicht mög-
lich wäre, daß auch das Mädchenturnen, an dem
jetzt nur circa 30 Kinder freiwillig theilnehmen,
für die Oberklaſſen unſerer Schulen obligatoriſch werden
könnte. Abends 8 Uhr fand der Einzug ſtatt und eine
Schlußfeier auf dem Markte. Es fehlten hier auch nicht
die Feſtreden, welche dem Lützner ganz nothwendig zum
Begriff des Kinderfeſtes gehören. Die Anſprache des
Herrn Bürgermeiſter Große gipfelte in einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, die des Herrn Rektor Pflaumer
in einem Hoch auf die Stadtverordneten und den Magiſtrat.
Den letzteren wurde als Vorbild hingeſtellt eine ſtädtiſche
Verwaltung, deren Oberhaupt jüngſt gelegentlich der Be
grüßung einer großen Lehrerverſammlung zu rühmen ge-
wußt, wie während ſeiner elfjährigen Amtsthätigkeit
noch keine die Schule betreffende Vorlage abgelehnt worden.
Nach Schluß der Feier ſtiegen zur Erheiterung des Pub-
likums 2 Luftballons. Vielfach wird hier gewünſcht, das
Kinderfeſt möchte in Zukunft zwei Tage und zwar im
Schloßwall gefeiert werden es ſteht zu hoffen, daß der
Schulvorſtand endlich im nächſten Jahr die ſo gerechten
Wünſche der Bürgerſchaft berückſichtigen wird.

Teuchern, 3. Juli. Das Geſchäftshaus des
hieſigen Conſumvereins iſt fertig und ſeinen inneren
Einrichtungen ſowie äußerlichen Anſicht nach ein
Prachtbau. Der Umzug in daſſelbe hat am
24. Juni ſtattgefunden. Auch in unſerer
Gegend hat das Gewitter in dieſer Woche großen
Schaden angerichtet; außerdem hatte es noch
einige Unfälle zur Folge. So befand ſich der
Ortsrichter Mitzſchke aus Unterwerſchen, deſſen

Frau ſchon längere Zeit krank darniederliegt,
während des Gewitters auf dem Felde, als ein
jäher Blitz neben ihm herniederfuhr, ſo daß
ſeine Pferde wild wurden, mit ihm und dem
Wagen durchgingen und in ein Grubenfeld ge-
riethen, ohne jedoch weiteres Unglück zu nehmen.
Als ſeine Frau von dieſem Unfall ihres Mannes
Kenntniß erhalten, übermächtigte ſie der Schreck
derart, daß ſie vom Schlag getroffen die Sprache
verlor.

Stedten bei Schraplau. Jn aller Stille beging am
1. Juli unſer bei allen Einwohnern des Ortes beliebte
Herr Berginſpektor Schmeißer ſein 25 jähriges Geamten
jubiläum. Möge dem Jubilar, deſſen anerkannte raſtloſe
Thätigkeit durch das Emporblühen der Grube „Walthers
Hoffnung“ unſerem Orte bereits viel Nutzen gebracht, eine
noch recht lange Wirkſamkeit beſchieden ſein. Dem Jubilar
ein „Glück auf!“

Weißenfels, 4. Juli. Geſtern Nachmittag
ſpielte ſich in der Cubaſtraße in der Stallung
eines dortigen Oekonomen eine Scene ab, die
hoffentlich wegen der beſtialiſchen Rohheit, welche
in derſelben zum Ausdrucke kam, noch ein Nach-
ſpiel vor dem Strafrichter finden wird. Ein
dort in Dienſt ſtehender Knecht warf einen alten
gelähmten Mann zu Boden und tractirte ihn
dermaßen mit Fauſtſchlägen und Fußtritten an
allen ſeinen Körpertheilen, daß dem in dieſer
unmenſchlichen Weiſe Mißhandelten das Blut
aus Mund und Naſe floß. Wie man hört,
war dieſe Mißhandlung ein Racheakt, weil der
alte Mann den Knecht bei ſeinem Dienſtherrn
verklatſcht haben ſoll.

Todesßfälle.
Jn Nordhauſen iſt der Oberbürgermeiſter Rie

mann, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes verſtorben.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Jda Eliſe, T. des Unteroffizier im
Königl. Thüring. Huſaren Regiment Nr. 12 Fiſcher.
Getraut: der Brauereibeſitzer Friedrich Wilhelm Karl
Fiedler in Melſungen mit Jgfr. Friederike Pauline Eber-
hardt hier.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 29. Juni bis 5 Juli 1885.

Eheſchließungen: der Brauereibeſitzer Friedrich
Wilhelm Karl Fiedler in Melſungen mit Friederike Pauline
Eberhardt, Marienſtr. 2; der Kutſcher Karl Auguſt Rein
hold Müller in Zöſchen mit Amalie Friederike Mathilde
Röder, Mühlſtr. 2

Geboren: dem Lehrer O. Löchelt ein S., Markt 11;
dem Fabrikarbeiter H. Schäpler ein S., Krautſtr. 2; dem
Büreau Vorſteher A. Krumpe ein S., Lindenſtr. 3; dem
Schneider G. Gädicke ein S., Hirtenſtr 8; dem Holzhändler
F. Gautzſch eine T., Weißtenfelſerſtr. 2a ein unehel S.
dem Markthelfer O. Pohlenz ein S., Bahnhofſtr. 3b
dem Handelsmann K. Fritzſche eine T., Friedrichſtr. 8;
eine unehel. T.; dem Handarbeiter H. Obſt eine T.,
Clobigkauerſtr. 3; dem Handarbeiter F. Naumann ein S.,
Sand 15; dem Eiſendreher Ch. Zemter ein S., Friedrich
ſtraße 8; ein unehel. S. dem Metalldreher K. Meerbote
ein S., Sand 1; dem Tiſchler A. Zierold eine T., Bahn
hofſtr. 1; dem Schuhmachermſtr. H Horn ein S., Neu
markt 44; dem Reſtaurateur Th. Sieber ein S., Lauch
ſtädterſtr. 6b; dem Dachdecker F. Klee ein S., weiße
Mauer 1.

Geſtorben: des Handarbeiters F. Thondorf todtgeb.
T, Kirchſtr. 4; der Rentier Michael Wittenbecher, 78 Jahre
9 Monate, Altersſchwäche, Breiteſtr. 13; der Leinwebermſtr.
Karl Friedrich Berbig, 82 Jahre, Altersſchwäche, Mälzerſtr.
12; des Handarbeiters A. Langbein todtgeb. S., Brau
hausſtr. 10; des Maurer K. Reichel T Martha Anna,
2 Monate, Schwäche, kl. Sirxtiſtr. 11; des Lohgerbers
P. Funck S. Fritz Guſtav, 11 Tage, Krämpfe, Hälterſtr. 14;
des Maurers A. Klee Ehefrau Dorothee Amalie geb. Bielig,
41 Jahre 6 Monate, Bauch und Bruſtfellentzündung,
Vorwerk 17; ein unehel. S., 5 Monate, Krämpfe der
Gaſthofsbeſitzer Guſtav Adolph Schröder, 58 Jahre 3 Mon.,
Leber- und Nierenleiden, Naumburgerſtr. 1; eine unehel.
T., 15 Tage, Schwäche.

Handel und Verkehr.
Merſeburg 7. Juli. Marktpreis der Ferken in

der Woche vom 28. Juni bis 4. Juli er., 7,50--12,00 Mk.
»ro Stück.

Merſeburg 7. Juli. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis v. 28. Juni bis mit 4. Juli er. betrug pro 100 K.
Weizen 18,60 bis 16,80 M. Roggen 15,50 bis 14,70 M.,
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 17,50 bis 16, M.,
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 24, bis 16, M.,
Bohnen 19, bis 15, M., Kartoffeln 5 bis 4,50 M,,
pro Kilo Rindfleiſch (von der Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
i, M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,20 bis 1,80 M., pro Schock Eier
3,40 bis 3,20 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6, M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Magodeburg, 6. Juli. Land Weizen 173--178 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 143 152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. LandGerſte 140 145
Mk., Hafer 130 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpiz,
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,70 44,20 M.
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Presskohlensteine
von Grube Paul in Luckenau
verkaufe ich bis auf Weiteres:
1000 Stück per Caſſe 11 Mk. 50 Pf.

to0o0 Conto 11 75
frei bis ins Haus.

Ab Bahnhof billigſt.

Briqettes,
je noch dem Quantum, ſowohl ab
Bahnhof, als frei ins Haus
billigſt.

Heinrich Schultze,
Alleinige Bezugsquelle f. ob.

Werk.
Glycerin

SchwefelmilchSeife
aus der Kgl. Bayr. Hofparfümerie-

Fabrik C. D. Wunderlich,
Nürnberg, prämiiert 1882.
Seit nunmehr 22 Jahren eingeführt

iſt ſie entſchieden eine der beliebteſten
und angenehmſten Toiletteſeifen, zur
Erlangung eines ſchönen, ſammtartigen
und weißen Teints. Vorzüglich zur
Reinigung von Hautſchärfen, Haut-
ausſchlägen, Jucken der Haut, Flechten
à 35 Pfg. bei Herrn Paul Marck-
ſcheffel, Roßmarkt.

Ein maſſ. Hausgrdſt, mit Garten
flottg. Material- und

Rohproductengeschäft
in einer Garniſonſtadt, wo auch
höhere Schulen, iſt veränderungsh.
für 14000 M. bei 6000 M. Anz.
zu verk. Darauf bezügl. Ausk. erth.

E. Uhlriäch, Grimma.
Ein in der Stadt a. d. Land-

ſtraße gel.
frequ. Gaſthof

mit auch ohne Oeconomie f. 7500
Thlr. bei 2000 Thlr. Anz. zu verk.
Näheres durch

E. Uhlrich, Grimma.

1 Landgut
s Ack.nu Brauerei
iſt Krankh. h. mit vollſt. Jnv. f.
75000 M. bei 13 M. Anz. zu verk.
Näheres durch

E. Uhlräch, Grimma.
In einer lebh. Garniſonſtadt
t Bahnſt. wo höhere Schulen,
i Stadtg Ul a s0 Ack.,

Geb. gr. guu Milchverk. im

Sauſe, f. 38 000 Thl. bei 10--15000

Thl. Anz. é verk. durch

20 bis 25 Pfg. bei

Plume des Eſlſterthales,

Inſeraten Theil.
Obst- Verpachtung.
Der diesjährige Pflaumen- und Aepfelanhang der GemeindeSchladebach ſoll 4 s

UhrFreitag den 10. Juli er., Nachmittags 4
an Ort und Stelle unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Schladebach, den 1. Juli 1885.

Der Ortsvorſtand.

Pressikohlensteine.
Dem Herrn E. Metzer in Merſeburg haben wir auch für

dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur

Uebernahme von Lieferungen auf

Werschener Presslkohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung von

Briquettes, böhmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen

und eichenen Scheitholz
zu den Tagespreiſen.

Merſeburg 1885. M. Hefeer,
Zimmermeiſter.

S Achtung.s 77 friſch gepflückte I Kirschen à 2 Liter

wen r.Windberg Nr. S.
Ladenvermiethung.

Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren-
handel betrieben wird, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

C. R. Ritter, kl. Ritterſtr. 16.

und leiſt ungsfähigſte Annon-

e I cen- Expedition von

er r os sr und Halle a. S.
Alleinige Jnſeraten Annahme des

„Berliner Tac geblatt“, „Deutſche Jlluſtrirte Zeit-ung“, Wartenlanbe „„Kladderadatſch“, „Fliegende
Blätter“, „Bazar“ e. 2e.

Mänchener Spatenbräu,
Rürnberger Exporthdier,
Nürnberger Schankbier,

irgend etwas annoneiren will,erſpart all Mühe waltung
Porto und Nebenſpeſen, wenn
er damit beauftragt die bedeutendſte

Bliech- und
Steinflaschen,

alte gut erhaltene, zu 15 bis 25
Pfund, kauft

Oscar Feberl,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtraße 16.

Weizenlagerdbier, wird zum 1.Schwarz- oder Ritterbier Geſucht October d. J.
empfiehlt in Klaſchen und Gebinden eine freundliche Wohnung, beſtehend

die Bierhandlung von aus 4——5 heizbaren Zimmern nebſt
ſämmtlichen Zubehör. Adreſſen unter

Carl Adam P. E. wolle man in der Kreisblatt-

mVerkauf.
Expedition niederlegen.

Windmühle mit Bäckerei mit
oder ohne 19 Morgen Grundbeſitz.

Riebeck'ſches Lagerbier,
Halliſches nach Pilſener Art,
Perliner Weißhbier,

Frau zur

Aufwartung
für einige Stunden täglich geſucht.

miſſionslager mit 33

HausVerkauf.
Das zum Nachlaſſe des Weber-

meiſters Berbig hier gehörige Haus
mit Seitengebäude, Hofraum und
kleinen Garten, Mälzerſtr. 12,
beabſichtige ich aus freier Hand zu
verkaufen und nehme Gebote darauf
bis zum 11. d. M. in den Mittags
ſtunden von 1—3 entgegen.

Merſeburg, am 6. Juli 1885.
Limprecht, Canzleirath,

Oberbreiteſtraße 18.

Krankh. h. in gr. Orte nahe Garni

ſonſtadt u. Bahnſt. ein
Ut z Ack,

Geb., vollſt. Jnv., f. 50000 M.bei 20000 M. Anz. zu verk. Zu

erfr. bei
E. Uhlrich, Grimma.

Am Sonnabend d. 11. Juli
er., Vormittags 10 Uhr ſollen
im Kloſter- Magazin

22 Etr. Roggenkleie
in öffentlicher Auction verkauft werden.

Königl. Depot-Magaz.-
Verwaltung.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-

G. Jech-
wer Nürnberg. Cont. Mark.

200 Sorten e Weill. 60 Pf.

s 3 2a

2 S Sx d25 32 cS rT 2 ea S
Die ſoeben erſchienene Nr. 40 enthält:

Sigrit. Eine Geſchichte aus Finnland von
E. Berg La mina de los Padres.
Ven Auguſt Niemann. Mit Jllufſtration.

Richard Böhm, der Afrikareiſende. Von
Richard Andree. Mit R. Böhms Porträt.

Von den SamoaJnſeln. Nach Briefen.
von G. v. Brauchitſch. Mit vier Jlluſtrationen
nach Photographiſchen Aufnahmen. Am
Familientiſch: Generalfeldmarſchall Edwin
von Manteuffel. Mit Porträt. Ubgeſchätzt
und unterſchätzt. Von W Hügel. Ber-
liner Theaterenthuſiasmus vor 100 Jahren.
S Briefkaſten. Jn unſerer Spielecke.
Mit einecilluſtrierten Beil age:

Unſere Marineſoldaten vor dem Palcis des
Kaiſers. S T Umſchan auf gewerbtichem Gebiete.

ber Verein

ehemaliger 12. Iuvaren

in Merseburg
feiert Sonntag d. 12. Juli er.
im Thüringer Hof“ zu Mer-
ſeburg ſein

drittes Stiftungsfeſt.
Alle Vereins- Kameraden werden zur

Theilnahme qu. Feſtes herzlich einge-
laden und gebeten durch perſönliches
Erſcheinen die Anhänglichkeit an das
alte liebe Regiment erneut zu bethätigen.

Der Vorſtand.
NMerseburger

Landwehr Verein.
Die III. diesjährige QuartalVer-

ſammlung findet
Sonntag den 12. d. Mts.,

Nachmittags Z. Uhr
auf der „„Funkenburg“ ſtatt.

Das Directorium.

Funkenburg.
Mittwoch den 8. Juli

V. Abonnements Concert.
e Abends 71, Uhr.

Ein junges Mädchen oder eine

J. Schröder, Heyn b. Gera. Oberaltenburg 10 part. S. Schütz, r Muſikdir.E. Ublrich, Grimma.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)

r c2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 156.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






